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Im November 1959 präsentierte der Sozialisti-
sche Deutsche Studentenbund (SDS) in Karls-
ruhe im Rahmen der Ausstellung „Ungesühn-
te Nazijustiz“ Kopien von Verhandlungspro-
tokollen und Todesurteilen nationalsozialis-
tischer Sondergerichte. Zahlreiche der dort
aufgeführten Richter waren wieder im Jus-
tizdienst tätig. Sie waren zuvor bereits vom
Ostberliner Ausschuss für Deutsche Einheit
im Rahmen der Westpropaganda der DDR
namentlich bekannt gemacht worden. In ei-
ner durch die Systemkonkurrenz der beiden
deutschen Staaten geprägten Zeit sahen sich
die Studierenden bald dem Vorwurf ausge-
setzt, der DDR-Propaganda Vorschub zu leis-
ten; im Kontext der bestehenden Unstim-
migkeiten führte die Aktion zu einer Ver-
schärfung der Auseinandersetzung zwischen
SPD und SDS, die 1961 im Unvereinbarkeits-
beschluss endete. Veranstaltungsräume wur-
den gekündigt, Ausstellungsmaterialien ver-
schwanden und der Hauptinitiator der Aus-
stellung, Reinhard Strecker, erhielt zahlreiche
Drohbriefe. Schnell wurde unterstellt, dass es
sich bei den von dem Studenten Strecker in
Archiven der DDR, Polens und der Tschecho-
slowakei gesammelten Aktenkopien um Fäl-
schungen handele – ein Vorwurf, der jedoch
an Kraft verlor, nachdem der amtierende Ge-
neralbundesanwalt Max Güde den Unterla-
gen in einem bundesweit veröffentlichten In-
terview Authentizität bescheinigte. In der Fol-
gezeit behandelte die Presse das Thema zu-
nehmend differenzierter. Es wurden Strafan-
zeigen gegen wieder amtierende ehemalige
nationalsozialistische (NS) Justizjuristen we-
gen des Vorwurfs der Beteiligung an Justiz-
verbrechen erstattet, Staatsanwaltschaften im
gesamten Bundesgebiet setzten sich mit den
Fällen auseinander. In der Folge beschäftigte
das Thema die Rechtsausschüsse der Landta-
ge und des Deutschen Bundestages. Schließ-
lich wurde über Paragraf 116 Deutsches Rich-

tergesetz die freiwillige vorzeitige Pensionie-
rung von Richtern und Staatsanwälten er-
möglicht. Bis zum Sommer 1962 traten insge-
samt 149 Justizjuristen in den vorzeitigen Ru-
hestand. Ausgangspunkt dieser Entwicklung
war eine kleine studentische Ausstellung, die
in den Jahren 1959 bis 1962 in zahlreichen
Städten im Bundesgebiet und in Westberlin
gezeigt wurde.

Gottfried Oy und Christoph Schneider wid-
men ihren Band „Die Schärfe der Konkre-
tion“ Reinhard Strecker, dem Hauptinitiator
der Ausstellung. Unter Bezugnahme auf die-
se und andere Aktionen widersprechen sie
dem „dominanten Narrativ des Verhältnis-
ses der 68er-Bewegung zum Nationalsozialis-
mus“ (S. 9) und „der (erinnerungspolitischen)
Großerzählung von der erfolgreichen Aufar-
beitung der NS-Vergangenheit“ (S. 10). Der
Band ist in drei sich aufeinander beziehende
Abschnitte aufgeteilt: ein Zeitzeugengespräch
mit Reinhard Strecker sowie zwei Aufsätzen
von Gottfried Oy und Christoph Schneider.
Die Ausführungen Reinhard Streckers bilden
dabei den Fixpunkt des Bandes.

Im ersten Teil gibt Reinhard Strecker Aus-
kunft über einige Stationen seines Lebens.
Den Schwerpunkt bildet sein politisches En-
gagement in Bezug auf die Aufklärung über
den Nationalsozialismus und seine Nachwir-
kungen. So geht er unter anderem auf den
Frankfurter Kongress des SDS ein, auf die
Umstände der ersten Ausstellung in Karls-
ruhe im November 1959, auf den von ihm
1961 publizierten Dokumentenband zum da-
maligen Staatssekretär im Bundeskanzleramt
Hans Globke und auf seine Arbeit im Rahmen
einer Berliner Arbeitsgruppe zur Geschichts-
schreibung in Schulbüchern.

In dem sich anschließenden zweiten Teil
des Bandes widmet sich Gottfried Oy in sei-
nem Beitrag „Die Neue Linke und der Na-
tionalsozialismus“ der Rezeption der perso-
nellen Kontinuitäten „durch die anhebende
Studentenbewegung“. Er skizziert die Statio-
nen der studentischen Auseinandersetzung
mit dem Nationalsozialismus: von der Unter-
stützung der von Erich Lüth initiierten „Ak-
tion Friede mit Israel“ durch die Hochschul-
gruppen des SDS in Bonn und München im
Jahre 1951 über die Proteste gegen Veit Harlan
Anfang der 1950er-Jahre, den Berliner „Stu-
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dentenkongress gegen Atomrüstung“ im Ja-
nuar 1959 und die im Februar 1960 vom
SDS-Landesverband an der Freien Universi-
tät Berlin durchgeführte Tagung „Die Über-
windung des Antisemitismus“ sowie über
die 1963 durch Studierende in Tübingen und
ein Jahr darauf in Marburg geäußerte Kritik
an der mangelnden Thematisierung von NS-
Kontinuitäten an deutschen Hochschulen bis
hin zu den Studentenprotesten der Zeit um
1968. Hier verortet er ein „Scheitern der Auf-
klärung“ (S. 145) und konstatiert, dass kaum
ein Jahrzehnt, nachdem „die Analysen zum
Nationalsozialismus und Antisemitismus zu
klaren Schwerpunktsetzungen in der Politik
des SDS“ geführt hätten, „am Ende der Stu-
dentenbewegung kaum noch von der Aufar-
beitung des Nationalsozialismus und der Be-
kämpfung des Antisemitismus die Rede“ ge-
wesen sei (S. 156).

Das abschließende, von Christoph Schnei-
der verfasste Essay nimmt seinen Ausgangs-
punkt bei den Verhältnissen, die Reinhard
Strecker vorfand, als er 1954 über Celle nach
Berlin zurückkehrte. Schneider spannt einen
weiten Bogen von den Amnestiebestrebun-
gen der Regierung Adenauer über Artikel
131 Grundgesetz und die damit einhergehen-
de Wiedereinstellung von Tausenden ehema-
ligen Beamten des NS-Staates, über einzelne
Ereignisse mit nachhaltiger Wirkung auf die
Aufarbeitung des Nationalsozialismus – wie
den Ulmer Prozess gegen die Einsatzgrup-
pe Tilsit, die Errichtung der Zentralen Stel-
le der Landesjustizverwaltungen in Ludwigs-
burg, die antisemitischen Zwischenfälle des
Winters 1959/60 –, über die Ausstellung „Un-
gesühnte Nazijustiz“ bis zur 1963 begonne-
nen, aber letztlich im Jahre 1969 gescheiter-
ten strafrechtlichen Verfolgung der Schreib-
tischtäter des Reichssicherheitshauptamtes.
Schneider bietet in seinem Beitrag einen Über-
blick über die Reintegration von NS- Belaste-
ten und die Aufarbeitungsbemühungen Ein-
zelner. Er spannt dabei einen weiten Bogen
zu den ausländerfeindlichen Ausschreitun-
gen und Gewalttaten der Jahre 1991/92 in
Hoyerswerda, Rostock, Mölln und Solingen
und den im Frühsommer 2012 aufgedeck-
ten Verbindungen zwischen rechtem Milieu
und den bundesdeutschen Sicherheitsbehör-
den. Daraus schlussfolgert er, dass „Staat und

Gesellschaft einen Nazifundus konservieren,
ihn mit V-Mann-Salär und themenspezifi-
scher Nonchalance reorganisieren“ (S. 243).

Mit dem Zeitzeugengespräch bietet sich
dem Leser ein durchaus interessantes Narra-
tiv, das erhellende Einblicke in die subjekti-
ve Deutung der behandelten lebensgeschicht-
lichen Episoden aus der Retrospektive des
beteiligten Zeitzeugen bietet. Es ist bedauer-
lich, dass die Hinterfragung und Prüfung der
Ausführungen Streckers, wie jene, vom polni-
schen Innenminister Mieczysław Moczar „als
zionistischer Agent entlarvt“ (S. 23) worden
zu sein, dem Leser überlassen bleibt. Stre-
ckers Erklärung, wonach die Unterschriften-
aktion der Berliner Hochschulen zur Stützung
einer Petition „natürlich absolut nichts be-
wirkt“ (S. 25) habe, gibt die Nachwirkungen
der Aktion nicht hinreichend wieder, da sie
an anderen Hochschulen aufgegriffen wor-
den ist und die parlamentarische Behandlung
des Themas angeregt hat. Die Aussage erlaubt
jedoch Rückschlüsse auf die Erwartungshal-
tung Streckers, der sich durch das „Scheitern“
der Aktion auch rückblickend in seiner zeit-
genössischen Einschätzung der Erfolgsaus-
sichten bestätigt fühlt. Hier wären ergänzen-
de, über schlichte Anmerkungen zu einzel-
nen Personen hinausgehende Fußnoten wün-
schenswert gewesen, die dem mit der Materie
nicht vertrauten Leser als Hilfestellung hät-
ten dienen können. Zudem wäre ein tabellari-
scher Lebenslauf oder die Auflistung einiger
grundlegender gebündelter Angaben zu den
Lebensstationen des Interviewten zur Orien-
tierung der Leser hilfreich gewesen.

Der Wendung von Gottfried Oy gegen die
„Fixierung auf 1968“ (S. 95) kann nicht wi-
dersprochen werden, das von beiden Au-
toren kritisierte „Narrativ des Verhältnis-
ses der 68er-Bewegung zum Nationalsozia-
lismus“ (S. 9) ist jedoch längst nicht mehr
so dominant wie von ihnen behauptet. Die
zeithistorische Forschung ist sich inzwischen
weitgehend einig, dass der 68er-Bewegung
und dem Konflikt der Generationen um
die Versäumnisse im Umgang mit der NS-
Vergangenheit eine längere Zeit des gesell-
schaftlichen Wandels vorausging. Auch dem
Bild des SDS vor 1961 als „Parteisoldaten,
die stramm ihren Hochschulverband auf Par-
teilinie führten, um sich ihre spätere Karrie-
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re nicht zu verbauen“ (S. 95), ist bereits in
zahlreichen Publikationen zur Studentenbe-
wegung, zur Geschichte des SDS, der An-
tiatombewegung und allgemein in den Un-
tersuchungen zur Vergangenheitspolitik der
1950er-Jahre widersprochen worden.1 Ebenso
ist die von beiden Autoren konstatierte Gro-
ßerzählung, in der die „Jahre bis Ende der
50er als eine Verzögerung, die die erfolgrei-
che Auseinandersetzung mit dem NS nur auf-
schob“ (S. 15), dargestellt werden, bereits in
zahlreichen Untersuchungen der letzten Jah-
re aufgebrochen worden.

Gerhard Oy und Christoph Schneider
kommt das Verdienst zu, sich in ihrem Band
mit Reinhard Strecker einem „[e]ngagierten
Demokraten“2 zu widmen, dessen Beitrag zur
Aufarbeitung der Nachwirkungen des Natio-
nalsozialismus in der historischen Forschung
bislang nur punktuell behandelt worden ist.
Dabei legen die beiden Autoren durchaus les-
bare Überblicksartikel zur Reintegration be-
lasteter Funktionsträger und zu den Bemü-
hungen um eine Aufarbeitung des National-
sozialismus vor. Der in der Einleitung sug-
gerierte Anspruch von Tabubruch und Revi-
sion vorgeblich dominanter „Großerzählun-
gen“ kann jedoch schon aufgrund mangeln-
der Dominanz dieser Erzählungen nicht ein-
gelöst werden.
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